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Beſchreibung und Cultur einiger neuern Zier⸗ 
pflanzen. N 
(Mitsetpeitt vom Herlogl. Hofgärtner Hen. 3, W. Boſſe in Oldenburg 
(Fortſetzung.) 


Gar elegans Dougl. Zierliche Clarkie, aus 
Californien. O Pieſe neue Art unterſcheidet ſich in al⸗ 
len Theilen beträchtlich von der bekannten Clarkia pul- 
chella, auch iſt fie ſchoͤner noch als dieſe, und kann mit 
Recht unter die vorzüglichſten neuern Zierpflanzen gezählt 
werden. Die Pflanze iſt glatt, nur Fruchtknoten und 
Kelche ſind mit feinen, ziemlich langen Haaren bekleidet. 
Der Stengel it aufrecht, „bis 3 1/2’ hoch, gleich den 
ſchlanken Heften grünlich⸗roſenroth, und reichlich mit Bin: 
men gefchmüct, die einzeln aus jeder Blattachſel erſchel⸗ 
nen. Die Blätter find eirund, theils faſt eirund⸗lanzett⸗ 
ſoͤrmig, geſtielt, ſpitzlich, blaͤulich grun, die untern 2 1/2 
bis 3“ lang, nach der Spitze des Stengels und der Aeſte 
nach und nach kleiner und kürzer geſtielt, die oberſten 
faſt ſtiellos. Die Blumen find ſehr huͤbſch und, wie 
‚alle Theile dieſer Art größer als bei C. pulchel- 
la; die 4 weit abſtehenden Kronblaͤtter find roſen⸗ 
oder hell⸗purpurroth, haben 5,“ lange, gleichbreite, 
ſchmale Nagel, und eine faſt fpatelsnierenförmige, ſtumpfe, 
am Rande fein gezahnelte und gefräufelte, ungetheilte, 
7 — 9% breite, 6““ lange Platte; die Blume iſt daher 
an 2% breit. Die Antheren find vor dem Aufſpringen 
ſcharlachroth. Der hervorragende Griffel hat eine aus⸗ 
gebreitete, 4lappige, auf der Oberfläche fein behaarte 
Narbe. Die ſtielloſen Fruchtknoten werden über 1. lang, 
ünd aufrecht nach dem Stengel zu etwas einwaͤrts gekruͤmmt 
und cylindriſch, mit 8 Furchen verſehen. Dieſe anſehnli⸗ 
ge Pflanze unterſcheidet ſich auf den erſten Blick als 
eine felbffandige Art durch die ungetheilten Kronblätter 
und die rauche Narbe, ſo wie durch andere Merkmale. 
Die Cultur in derjenigen von Clarkia pulehella gleich; 
doch weiß ich nicht, ob man den Samen auch im Mai 
ins freie Land ſäen kann, wie den von C. pulchella. 
Sie gedeiht ſehr gut im freien Lande; aber auch als ein⸗ 
zelne Pflanze in einem 7zölligen Topfe und kn guter 
Miſtbeet⸗ und Lauberde ic fie während des Sommers 
eine große Zierde des geöffneten Glashauſes, ſo wie der 
erbnzengeſtelle im Freien. So fehr Luft und eine unun⸗ 
forderlich mäßige Feuchtigkeit zu ihrem Gedeihen er: 
wi Flich find, eben fo nachtheilig iſt den Clarkien (fo 
e ſaſt allen einjährigen Pflanzen der wärmern Zonen) 
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ein dumpfer Standort und eine zu große Näffe. Der Samen 
kann im Marz oder April in einen Topfe der in ein temperirtes 


Miſtbeet geſäet werden. Die jungen Pflanzen werden 


erſt einzeln in 4zölige, und wenn dieſe fait vollgewurzelt 


find, in Jzoͤllige Töpfe gepflanzt, anfänglich unter Miſt⸗ 
beetfenſtern etwas luftig und beſchattet gehalten, fpäter 
ins Glashaus gebracht. Im Mai oder Anfangs Junk 


koͤnnen die fürs freie Land beſtimmten Exemplare mit 
unverletztem Ballen aus den Toͤpfen verpflanzt werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber eine merkwuͤrdige Erſcheinung an einem 
Roſenſtocke. 
„(Vom Herrn Hofgärtner Richter in Louiſium bei Deſſau.) 
Ich erlaube mir hiermit, einer blumiſtiſchen Merk— 


würdigkeit zu erwähnen, die vielleicht zwar ſchon auf ähn⸗ 
liche Art vorgekommen ſein mag, deren Bekanntmachung 


indeſſen nichts deſto weniger auch in dieſem Falle immer 
noch intereffant bleibt. Auch kann ich mich nicht erinnern, 
ſchon von einer gleichen oder ähnlichen Erſcheinung eine 
Bemerkung geleſen zu haben. 

Im Garten des Herrn Forſtjunker v. M.. .. in Deſſau 
zeigte nämlich ein Roſenſtock der ſogenannten Nelkenroſe, 
wurzelächt im Freien ſtehend und etwa 4 Fuß hoch, eine 
merkwuͤrdige Erſcheinung. An einem, etwa in der Mitte 
eines Theils des alten Holzes herausgekommnen kraͤftigen, 
ungefähre 1 Fuß langen Triebe hatten ſich au der Spitze 
fünf Knospen entwickelt, die beim Bluͤhen folgende Vers 
ſchiedenheiten zeigten. Die mittelſte Blume, als die zue ff 
blühende, war faſt vollkommen in der Mitte getheilt, und 
während die eine Hälfte der Blume die Form und Größe 
einer halben Nelkenroſe hatte, war die andere Halfte im 
Gegentheil einer halben Centifolienroſe gleich, ſo daß an 
dieſer einen Blume beide Roſenarten vereinigt waren. 
Bei dem fpäter erfolgten Aufblühen der zu beiden Seiten 
der Mittelblume befindlichen vier Knospen zeigte ſich wie— 
derum ein neues Spiel der Natur. Von den zwei Knos⸗ 
pen auf jeder Seite blühte die eine als vollkommne Nel⸗ 
kenroſe, die andere als vollkommne Centifolie. Gewiß ein 
ſehr intereſſantes Ereigniß, das zu manchen phyſiolagiſchen 
Bemerkungen Anlaß geben möchte. Dieſer Roſenſtock fol 
ſchon in den vorhergehenden Jahren eine und die andere 
vollkommne Centifolie, mitten unter den übrigen Melfenroz 
fen, entreicelt haben, was indeſſen nicht gleich fa beachtet 
wurde. Die diesjährige Erſcheinung war aber zu auffal⸗ 
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tend und merkwürdig, um der weiteren Beobachtung zu ent: 


gehen. Der Boden des Gartens, worin der Roſenſtock 
ſteht, iſt ein kräftiger, mit vielem Humus vermiſchter 
Lehmboden, dabei wegen ſeiner etwas tiefen Lage mäßig feucht. 

Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob an andern Orten 
bei den Nelkenroſen ſchon ähnliche Erſcheinungen ſich gezeigt 
haben und unter welchen Verhältuiſſen dies etwa geſchehen 
ſei. Iſt die Nelkenroſe aus dem Samen irgend einer Ro⸗ 
ſenart, vielleicht der Centifolie, entſtanden, oder iſt dieſelbe 
eine, unter gewöhnlichen Bedingungen felditftändig bleiben⸗ 
de, verkruͤppelte Centifollenroſe, die unter beſondern ein: 
wirkenden Verhaͤltniſſen zuweilen in die urfprängliche Form 
zurückgeht? 


Tauſch-Anerbieten. ) 


In Bezug auf das in Nr. 7 der Blumenzeitung 


(Jahrg. 1833) bekannt gemachte Cacten⸗Tauſch - Anerbie⸗ 
ten wünſcht jetzt ein Blumenfreund in Frankfurt a. M. die 
nachverzeichneten Cacten zu erhalten, als: Cactus mam- 
millaria flavescens (straminea), discolor (depressa), fus- 


cata, Melocactus communis, ambiguus, Echinocactus- 


tenuispinus, polyacanthus, Oxygonus, Cereus strigosus, 
niger, Royeni, candicans und Euphorbia meloformis. 
Sollte jener Cactus⸗Freund feine Sammlung noch nicht 
vervollſtändigt haben, fo ſtehen ihm dagegen Exemplare von 
folgenden ſucculenten Pflanzen zu Dienſten, als: 


Cactus mammillaria pseudo C. Opuntia elatior 


mammillaria 3“ — — glaucescens. 
— mamm. atrata 3“ — — maxima 
— — chrysacantha 1!“ — — praecox 
— — acanthophiegma 1.“ — — tuberculata- 


— Melocactus Sellowii 15" Aloë serra 
— Cereus cylindricus — tenuifolia 


— —  glaucus. — socotrina 

— — histrix Enphorbia bistrix 

— — serpens 8 trigona 

— — lactevirens — uskiifolia. 

— — affinis Stapelia tubata 

— — toberculatus Crassula odoratz 

— — triangularis var. lut. — spadulata- 

— Epiphyllum ciliaris — portulacifolia 

— —  Ackermanni — lactea 

— — oxypetalum Coiyledon roduntifolia- 
— Opuntia elongata — spuria 

— — tunicata Sempervivum glutinosum 
— — Carolina — aureum 

— — coccinea — caespitosum 

— — Dillenii — canatiensis. 


Ware derſelbe vielleicht zu einem Tauſch nicht mehr 
geneigt, und wollte dieſelben käuflich ablaſſen, ſo bitten 
wir, uns ein Preis Verzeichniß der oben erwähnten Cacten 
einzuſenden, und erbirtet ſch der Uẽnterzeichnete ſehr gern, 
vas Weitere in dieſer Angelegenheit beſorgen zu wollen. 
Preußen“ in dieſem, Monate 952 e 
2 „Preußen“, in dier M ütigſt eingeſendete lufſau! 
e e Jet eee e e 

— —— 


) Der mir aus 


Anfrage n. ) 
U t I i ig» 
1 EL ek en Dautfihlands findet ſich die vollſtaͤndig 


J Die zorigen Anfragen wegen. Wein und Nadelbol en in den Wei 
geaeeienırglihen mi ttbeilunsen aber 8e, Set Wat Gemüfrban u. f. . le r 
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2 es itt di N 8 agli 
emen en . die den Palmen und Mu ſen zuträglihſte 
3) Welches Mad die neueſten. Acclimatiſtrung vers in 
Deutſchland mit erotiſchen pflanzen, di öl use an 
1 e 1 pflanzen, die bisher noch nicht m 
4). Woran liegt ed, daß die Holländer vollkommnere Fwied 
gewechſe Tulipanen und Hyacisthen erziehen, wie wir in Deutfan 
land? An dem Boden Faun eg wohl nicht allen liegen, denn 
es find ſogar Verſuche gemacht worden, Hyacinthen in Deutſch⸗ 
land auf holländiſchem Boden zu erziehen und dennoch ſind keine 
folgen Prachteremplare, beſonders dan gefulten Blumen, gezo 
gen worden. v. P. 


Eine neue Eintheilung der chineſiſchen Chryſanthe⸗ 
mum⸗Arten, (Chrysanthemum indicum Curt., An- 
themis artemisiaefolia Wille, Anthemis grandiflora 

De C.) nebf einer verbefferten Eultur⸗Methode. “) 

(Von Herrn Hawor th.) 
I. Abthellung. Chryſanthemen mit gefüllten, 
ranunkelartigen Blumen. 

1) Gelbes indiſches. Die Pflanze von kleinem 
Wuchs, mit gelben, ſehr ſpäten, gefuͤllten, aber kleinen Blumen. 

2) Weißer indiſches. Von kleinerm Wuchs als 
die vorhergehende, mit ebenſo ſpaͤten, gefüllten, kleinen, 
aber un Blumen. 

3) Warratah gelbes. Die Sten u derſel⸗ 
ben Höhe wie bei Nr. 2, aber 55 
Blättern, und viel größern und uoch fpätern gelben Blumen. 

4) Braunes ſpaniſch.es. Die Stengel kurz und 
ſtark; die Blätter klein, etwas mehr ausgeſchnitten wie Nr. 
3, die Blumen von derſelben Große, aber viel frühzeitiger 
und weit ſchöner. 

5) Ranunkelblüthiges rothes. Von niedrigem 
Wuchs, mit rothen, frühzeitigen, ſchöngeformten, zierlichen 
Blumen. Es iſt. eine Sub- Varietät. 

6) Kleines dunkel gelbes. Iſt höher und wenie 
ger ſtark als Nr. 5, mit fiederformig⸗getheitteu, ſtumpfge⸗ 
lappten Blättern und kleinen frühzeitigen Blumen. 

7) Kleines: bliafgelbes. Der Stengel kurz, lang⸗ 
fan wachſend, mit frühzeitigen Blusen. Dieſe Varietät 
hat wenig. Werth. 

8) Kleines mattgelbes. Der Steugel niedrig, 
mit frühzeitigen, ausgebreiteten, rein gelben Blumen. Die 
3. folgenden ſcheinen Untervarietäten von Nr. 8 zu fein. 

9) Kupfer- oder orange farbiges. Unterſcheide! 
ſich von dem vorhergehenden nur durch die Farbe. 

10) Rofas, Nelken oder lila farbiges. Gleicht 
außer der Farbe Nr. 8 vollkommen. Dieſes wird jetzt im, 
England am meiſten eultivirt. 

11) Blaßnelkenrothes. Dieſes ſtammt von einem 
Zweige von Nr. 10, jdeilen Blumen in eine andre Farbe 
ſpielten. Herr Colvill hat denſelben abgeſchnitten und als 
Steckling weiter verpflanzt. 

12) Hellpurpurfarbis ausgebreitetes. Von 
mittler Hohe; die Blumen faſt zweimal fo groß wie bei den 
vorhergehenden Varietäten, außerordentlich ſchon und wit⸗ 
telzeitig blühend. BETH 

13) Hellpurpurfarbig röhrenförmiges. 38 
eine Spielart von Nr. 12, die aber bleibend geworden iſt. 

(Fortſeßung folgt.) 


*) Im Aus zuge aus Tlie Gardener's Magazin, 
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Nachtrag zur Nachricht über bie franzöſiſchen Blumen⸗ 
5 und Samenhändler, St. IV. S. 28. d. J. 
i 1 d. J. hätte ich der verehrlichen Redaction 
die 05 10 oben bemerkten Betreffe verſprochene nähere Dit: 
theilung. über das Ergebniß mit dem von franjdl. Blumen: und 
Samenbändlern gekauften Nelken⸗Samen machen können; aber 
jezt ert, wo ich die Blumenzeitung mehr im Suſammendange 
dürchleſe, kam mir dieſe Sache wieder in Erinnerung. 3 
Der angekaufte Nelfen:Samen wurde namlich gleich Anka 
April neben anderen Nelken⸗Samen in ein Laubbeet geſäet un 
gehörig gewartet; aber auch nicht ein Körnchen war davon auf, 
gegangen, während die gleich nebenan geſäeten in der gewöhn 
lichen Zeit kräftig keimten und wuchſen. 8 1 
Wären nun auch die von andern Blumenfreunden in. dieſer 
Beziehung gemachten Erfahrungen in dieſen Blättern mitgetheilt 
worden; ſo könnte man wohl mit größerer Sicherheit die Frage 
beantworten, ob man diefen wandernden Pflanzen⸗ und Samen⸗ 
händlern überhaupt noch ferner Zutrauen ſchenken und 1 


auf; 2 * G. 
ei ufen_fole?*) enhimblern: faſt ein und 


e wandernden Pflanzen- und HE der ednet. 
3 


Aurikel, Bärohr, lat. Primula auricula, L. Cl. V. 
O. 1. Primulacee. 
cFortſetung.) 

Curtut: ſie geſchieht im freien Lande, oder in Töpfen, für beſ⸗ 
fere (in der Regel zärtlichere) Sorten bloß in letztern. Das nä⸗ 
here Detail iſt in Folgendem enthalten: Aurikel⸗Erde. Die 
Aurikeln verkingen einen fehr lockern, nahrhaften, nicht zu feuch⸗ 
ten, noch lehmigen, ja nicht hitzigen oder ſcharfen Boden, und bei 
Beobachtung dieſer Umſtände braucht man in der Wahl deſſeiben, 
beſonders bei den Land⸗Aurikeln, die ſelbſt in gewohnlicher Gar: 
tenerde gedeihen, nicht zu ängſtlich zu fein. 0 
des beruckſichtigt wenden. Die Erde ſei ſtets ſehr gut gemtſcht 
und fein. Die Samenerde kann etwas fetter fein, als die Erde 
zum Verpflanzen und die eberſte Schicht bei jener muß beſonders 
klar gelebt fein. Mehrere Blumiſen geben der Aurikel an. den 
untern zarten Wurzeln eine mehr fetle, oben am Stamme und 
an den dicken Wurzeln eine mehr fandige Erde. Engliſche Gärt⸗ 
ner audrerſeits empfehlen, im Februae die Pflanzen dadurch für 
die Blüthezeit vorzubereilen, daß ſie die (ohne Störung oder Ber: 
letzung der Wurzelfaſern wegzuraumende) Erde der Oberfläche 
der Töpfe durch einen recht fenen Compoſt (ſ. unten die Anga⸗ 
ben von Kennedy und Hong) erſetzen. Höchſt weſentlich ist je⸗ 
den falls, nur ganz verioiteten Dung für Aulikeln anzuwenden. 
Lechner's Methode, die Aurıkel gleich nach der Bluthe ſtack zu 
düngen, tft serwerflich. Wer in niedern Gegenden Aurikeln zieht, 
thut beſſer, zur Aurikel⸗Erde ſtalt etwa anzuwendenden Kuhdungs 
alten Miſtbeetdung zu gebrauchen, da dieſer ſchneller trocknet. 
Folgendes ind Erdmiſchungen, don achtbaren Aurikelzuchtern (beſon⸗ 
ders fue Topf⸗Aurekeln) empfohlen. a) Boſſe empfehlt eine Mi⸗ 
ſchung von 3 Theilen guter Laub⸗ und Holzerde, 1 Theil Kuhmiſterde, 
1 Theil Sand. — b) Bouchée (als Samenerde wie zum Verpflan⸗ 
ien) eme Miſchung aus 4 Theilen Lauberde, gut verrottet und 
während des Verrottens oft umgeſtochen, 2 Theile verfaultem 
Kuhmiſt oder in deſſen Ermangelung Pferdemiſt, und 1 Theil 
grobkörnigem, von allen eiſenhalligen oder ſonſtigen fremdartigen 
Theilen defreitem Flußſand, alles gut geſiebt und tüwtig gemiſcht. 
— c) Gruner eine Miſchung aus dem verfaulten Gemule bohler 
Weiden, Maulwurfshaufen und verfaulten Kuhfladen, ein Jahr 
in freier Luft, unter öfterm Begießen mit Miſtjauche und Umar⸗ 
beiten, gelegen, im October oder November durch ein Drahtſieb 
gefchlagen, im Backofen zur Tödtung etwaiger Infekten) gedörrt, 
dann durch ein feineres Sieb geſchlagen, und hiervon bloß die 
oberſte Schicht von 2 Holl in die, übrigens (unten) mit gewöhn⸗ 
licher Garkenerde gefüllten Töpfe gegeben. — d) Hogg & friſche 
gelbe Raſenerde, z. gehörig vermoderten Kühdung, J zweijähri⸗ 
gen Abtrittsdung; 1 Lauberde, 15 Flußſand, und 6 Wochen vor 
der Blute im Februar zur Erneuerung der bern Erde, Gänſe⸗ 
dung, Blut, Abtrittsdung, Naſenerde und Zurterbädersabgang, 
von jedem gleiche Theile. (Jortſetzung folgt.) 


—— 


Doch mag Folgen⸗ 
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Ueber die Rosa perpetuosissima, *) 
(Blumenitg. Gter Jahrg. S. 38 u. 120.) 

Im vergangnen Herbſte fand ich eine neue Roſe unter dem 
Namen:. Derespolr des Amateurs, (Berzweifelung 
der Liebhaber), Rosa perpetuosissima, eine Hybride von 
der R. damascena, Ile-Bourbon, noisetteana, majalis, beugaleu - 
sis, rhea und centifolia angekündigt. Bei dem Leſen dieſes Ti⸗ 
tels, der an den famöſen Pends-toi Crillon erinnert, glaubte ich, 
daß es ſich wenigſtens um eine blaue, oder dunkelgelbe, oder mit 
4 bis 5 Farben getuſchte, prächtig gebaute Roſe handeln würde, 
die noch viel anhaltender blühte, als unſere Perpetuellen, d. h. 
die während des Winters bei 10 bis 15 Grad Kälte noch fortblü⸗ 
hen würde. Ich habe lange in der Beſchreibung dieſer Roſe ge⸗ 
ſucht, um nur einigermaßen die Erwartungen beſtätigt zu fin⸗ 
den, die der Name mir gemacht hat, aber alles kam endlich auf 
einegewöhnliche roſa farbige herpetuelle zurück. Liegt 
die Verzweifelung darin, daß wir ſchon 15 Perpetuellen don 
derfelden Farbe haben? 


f ) Aus den Annales des jardiniers amateurs. Edi teur; Pirolle. 
— 


Neuere Roſen. 


Rose Noisette Lamarque, früher unter dem Namen 
The Mareshal, fanden wie in vewundernswürdigem Zuſtande 
bei Hrn. Sysley. Die Blumen find ſehr ſchön, ausgezeichnet 
gebaut, ſehr groß, ſehr gefüllt, mit einem gelben Herz, das bald 
in die rein weiße Farbe der prächtigen Blumenkrone übergeht. 
ZEN etwas ſparſam mit blühen, und dieß mochte ihr einziger 
Fehler ſein. 

R. Nois. la Biche findet ſich ebenfalls bei Hrn. Sys⸗ 
le v. Die Blumen ſind ſehr groß, zuweilen gefüllt, aber in dies 
ſem. Jahre sahen wir fie nicht ſonderlich gefüllt und gleichwohl 
ſiud ſte ſehr ſchön, rein weiß, durch keine andre Farbenmiſchune, 
weder Dur elne voruvergehende noch bleibende, gefärbt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Neue Zierpflanzen.) 


‚ Lebretonia coceinca. Schrank. (Fum, Malvacege.) 
Ein immergrüner Strauch aus Braſilien, der 1823 nach England 
und 1830 in den Jardin des Plantes nach Paris kam, wo er, uach, 
dem fur die ſüdamerikaniſchen Pflanzen beſtehenden Gebrauche, 
feine Stelle in einem Warmhauſe erbieit, aber er kam nicht gut 
duſeldſt fort, und man ſtellte ihn desbalb in das Tepidarium, wo 
er, den ganzen Sommer der freien Luft ausgeſetzt, ſich ſehr gut. 
befand. Sein Stamm iſt rauch, gerade, wenig äſtig, 3 bis 5 Ff 
hoch; die Blätter find abwechſelnd, eiförmig oder verlänger , herz⸗ 
förmig, ſageformig gezähnt, ſtark gerippt, etwas haarig, unten 
dunkelgrün, oben blaß, 4 Zoll und daruber lang, geſtielt und mit 
linien⸗lanzeltformigen, 10 Linien Langen Afterblättern beſetzt. Die 
Bluüthen ſind winkel⸗ und endſcändig, 15 bis 18 Linien breit, ſehr 
lebhaft ſcharlachrolh, mit 10 gleichrothen Griffeln, umgeben von 
gelben Staubgefäßen, die den Glanz der Blumen noch erhöhen. 
Dieſer ſchöne Strauch blüht eine lange Zeit des Jahres. Man 
hält ihn iu Topfe, in einer leichten, bumusreichen Erde, und bes 
feuchter ibn während des Treibens ziemlich ſtark. Seine Vermeh⸗ 
rung, iſt leicht durch Stecklinge, Wurzelſproſſen und Samen. 

Pasonia pawaveracca semiplena. In den Anna- 
les de Flore es de Pomone findet man unter dieſem Namen eine 
neue bolzartige Pionie beſchrieben, die Hr. Matthieu zu 
Belle ile aus Samen gezogen, und die im Jahre 1834 zum 
erſten Male geblugt hat. Ihre Blütbe iſt mehr als 6 Zoll breit, 
ſchalenförmig geftalter, und beſteht aus zwei Reiben Blumenblaͤt⸗ 
tern, die am Nagel das große dunkelpurpurfarbige Fleck haben, wo⸗ 
durch ih die k. papavoraeea von der P. Moutan unterſcheidet, und 
der ganze Rand iſt violet. (Fortſetzung folgt.) 


9 Aus der nerue hortieole, Edileur: Audot- 
—— 


BDarietäten. 


Berlin. Im hieſ. königl. dotan. Garten blühten in der 
erſten Tagen des November d. J. folgende ausgezeichnete Plans 
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des St. Hilar., aus Braſilien. Cereus Hookeri Haw, Cyela- 
‚men neapolitanum Tenore, aus Italien. Eranthemum strietum 
Colebr. Silhet. Eriobotrya japonica Lindl,, aus Japan. Eu- 
orbia marginata Pursh. und Gentiana Catesbaei Walt., beide 
adus Nordamerika. Helianthus salieifolius Nob., aus Miſſouri. 
‚Ipomoca ‚gossypifolia Willd. ‚Ledipogathis polytriche Hort. 
Angl., aus Oſtindien. Massonia eneifolia ‚Ker, ‚vom Vorgeb. 
d. 3. Hoffn. Salvia Grahami Bot. Reg. 


Bollwiller, den 10. Nov. 1834. Unſere Camellienflor 
lodert wie ein aufſteigender Dampf vor der Morgenſonne auf, 
und lachend ſchmücken die wunderſchönen Blumen die Buſche 
ihrer Kronen. Die meiſten, in tauſend Knospen prangend, ents 
talteten ſich in den letzten 14 Tagen, als: C. fimbriata, .incarna- 
‚ro, carnea, variegata, Wallneri, altheaeflora; Rosa muscata, 

unetata, speciosa, diantkiflora (bereits mit 6 Zoll im Durchmeſ⸗ 
ſer breiten Blumen!) u. dgl. m. Alle ſtehen auf einer geräu ; 
migen Rabatte unter dem Gewölbe eines mit Fenſtern bedachten 
Gewächshauſes, wo ſie die Bewunderung aller Blumenfreunde 
erregen. Baumann. 


Wien, den 10. Nov. In den erſten Tagen dieſes Monats 
S dem k. k. Hofgarten zu Schönbrunn folgende Ge⸗ 
wächſe: 


Banksia Cunningkami. (Sieber.) Eine der ausgezeichnetſten Ars 
ten dieſer fhönen Gattung. Neuholland. Proteaceae. 

Begonia platanifolia. (Schott.) Braſiliſche Art. Merkwürdig durch 
die großen gelappten Blätter und ſchönen blaßrofafarbigen 
Blüthen. Begoninceae, 5 

Dichorisandra thyrsiflora. (Mikan.) Aus der Gruppe der Com- 
melinaoese, in Braſilien heimiſch. Strauchartig mit ſchönen 
blauen Blumen. 

Fuchs ia lycioides. (Andrews.) Eine der am längſten bekann⸗ 
ten Species der nunmehr, ſowohl durch neuentdeckte Arien als 
auch durch Hybriden fo reichen Gattung. In Chili zu Hau— 
ſe. Onegrarise. 

Oxalis Bowii. (Hertor. anglic.) Reichblühend, mit großen, friſch⸗ 
grunen Blättern und ſchönen lackrothen Blumen geziert. Sehr 
empfehlenswerthe Schmuckpflanze aus der Familie der Oxalideen, 

Passillora violacea. (Jacquin fil.) Braſiliſche Art der Paſſions⸗ 
oder Granadillenblumen mit violeter Blute. Passifloreae. 

Thea sinensis. (Sims.) Auch Camellia Thea der Gärten. Thee- 
ſtrauch. Ternstroemiaceae, Abtheilung Theaceae ode, Camellieae. 

Tantkosoma vielaceum. (Schott.) Caladium violaceum. (Des fon- 
talnes.) Weſtindiſche Art der wurzelſtockigen Aroideen. Große 
gelblichweize Bluthenſcheide und dunkel violete Blattſtiele und 
Adern. Wohl zum erſten Mal hier in Blüthe! 


Dresden, im Novemder 1834. Da ich voriges Jahr 
nicht alle Beſtellungen auf den ſehr geſuchten und velteoten 
Knollen ⸗Levcoi, Liatris spicata, befriedigen konnte, 
ſo diene zur gefälligen Nachricht, daß nun wieder bei mir ganz 
friſcher und guter, eben erſt geernteter Samen 
davon, gut gereiniget, zu haben iſt, das Loth 1 „. 12 far., 
ſtarke Priſen von mehr als 200 Körnern 4 ggr.; desglrichen Is 
ne, ſtarke, blühvare Knollen, das Stück 6 gar., 12 St. 2 „e. 12 
ggr., 25 St. 5 ., doch nicht unter 12 und 25 St. für dieſe 
Preiſe; ganz extraſtarke aber, wie große, 4 Zoll dicke Kartoffeln, 
das Stück zu 8 gar. Desgleichen von Liatris sp. minor, aber 
eben fo friſcher und guter Samen, das Viertelloth für 12 gar. 
ſtarke Priſen von faſt 200 K. 5 ggr.; ingleichen ſehr ſchöne, ſtar⸗ 
ke, blühbare Knollen, das Stun 8 ggr., 12 Stuck 3 „. 12 ggr. 
Auch mit ganz friſchem Samen von den ſert enſten, neueſten und 
ſchönſten Lupinen kann ich dienen. Ergebenſte Bemerkung: 
Sollte etwa aus dem Samen der ſeh ſchöne weißblühende oder 
mit weißrandigem Blatte ausfallen 10 würde zich ſehr dankbar 


mir davon erbitten. £ 5 . 
70 e ee m 
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Rewe 


Erfurt, im November 1834. Den ges 184 
den widmen wir hiermit die ergebene ER BT 
zeichniſſe über in⸗ und ausländiſche Gemuͤſe⸗ und ee 
erſchienen find und zur Ausgabe bereit liegen. Dieſelben bieten 
in circa 1200 Numern das Seltenſte und Schönste dar was in 
dieſen Gegenftänden eriftirt. Auch können wir mit vollem Recht 
unfere Sortimente von Levksjen, die beſonders ſehr ſtark ins 
Gefülte fallen, von extra gefullten Feders oder Röhraſtern, son 
nn ee a und niedrigen gefüllten Ritters 
ı u. ſ. w. empfe —Verzeichni i i 

ale wit Beranägen gen den en werden auf freie Bries 
ppelius et Eichel, vormals Carl Appeli 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner in e 


(Zur Blumentreiberei.) Wenn man ei i 
von einem Blumenſtocke abſchneidet und ihn re 19 5 
dem Waſſer eine oder zwei Stunden aufweichen läßt, 


wird ſich der Rauchreif, der die Rinde umgi 5 

und die Knospen werden erweicht. Dann Rehn 1 
Zweig in ein warmes Zimmer und ſtelle ihn in ein Gefäß mit 
Waſſer, ſchütte ungelöſchten Kalk hinein, der aber nach 12 Stun⸗ 
den wieder herausgenommen werden muß. Darauf gieße man 
ein wenig Bitriol in das Waſſer, um die Fäulniß zu verhüten. 
Einige Zeit darauf werden die Blumen zu ſproſſen anfangen 
und ſelbſt Blätter hervorbrechen. Man kann das Wachsthum 
beſchleunigen, wenn man mehr Kalk nimmt — doch kann man 
denſelben auch ganz weglaſſen, dann werden aber die Blätter frü⸗ 
ber als Blumen erſcheinen. — Auf dieſe Weiſe kann man ſich 
auch im Winter Blumen verſchaffen. 


Es läßt ſich ohne Uebertreisung -, — 

De Lanbolle in einer Rebe über piersbregiias W 
daß durch die ſeit 15 Jahren von Reiſenden, theils in Derberien 
theils febend oder in Samen mitgebrachten neuen Pflanzen, die 
Anzahl der bekannten Arten jährlich um mehr als tauſend Stück 
vermehrt worden iſt, obwohl fie allerdings zum Theil noch nicht 
durch den Druck bekannt gemacht worden find. Beil Linns's Tode 
kannte man kaum 8000 Arten, gegenwärtig find deren mehr als 
60,000 bekannt. l 


Bibliographiſche Notiz über Blumiſtik. 
W. Gerhard. Zur Geſchichte, Cultur und Claſfifi⸗ 

cation der Georgenen oder Dahlien. Lpz. Baum: 

gärtn. Buchhandlung. 1834. 150 S. 8. 


Monographien dieſer Art ſind unbezweifelt von dem größten 
Nutzen für die Blumiſtik, beſonders wenn fie mit ſolcher Grund- 
lichkeit, Sachkenntniß und Ausführlichkeit behandelt werden wie 
die vorliegende. Nicht allein der Gärtner und Blumenfreund 
wird hier völlig befriedigende Belehrung Über Alles finden, was 
die Georgine en votaniſcher und blumiſtiſcher Henicht besitz 
auch der Botaniker wird bei mancher lehrreichen Beobachtung, 
bei mancher ıniereffanten Idee verweilen, und das Buch gewitz 
nicht unbefriedigt aus der Hand legen. Dies letztere gilt beſen⸗ 
ders bei der Abhandlung von den Facben der Pflanzen im Als 
gemeinen, und von dem, was der Verfaſſer über die Miſchung 
und wahtſcheinti e Bildung derſelben insbeſondere bei den Geor⸗ 
ginen ſagt. De: Inhalt zerfällt in folgende Abſchnitte: Soſte⸗ 
matik. Terminologie. Geſchicht liches. Farben. 
Terminologie zur Farben tabelle. Cultur, hierzu gehört: Bo: 
den, Vermehrung durch Knollen, Standort, pflege, Blüthezeit, 
Stecklinge, Pfropfen, Samen und Samenoflanzen, Ungeziefer. 
Ueberwinte ung. Nußzbarkeſit. Nemenklatur. lajiw 
fication. Spielarten. Als Anhang! Abkürzungen. Ber 
ſchreibender Catalog. Regiſter. Uleberſicht nach dem Höhenmaße, 
nach dem Farbenſyſteme und dem Formenſyſteme. 

Eine beigefügte Farbentabelle zeigt 43 bei den Georginen 
vorkommende Farben. Zugleich iſt eine colorirte Abbildung der 
3 erſten Dahlien aus Mexiko beigegeben, wie ſie 1791 zum erſten 
Male im dotan, Garten zu Madrid, und 1803 im Jardin des 
Elantes zu Paris geblüht baben. 


(Hierbei ein Ertrabları) 


